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Entdeckungen an einem Altfund von Neudorf-Bomstein

In den Jahren 1967/68 stieß man in der Gemar­
kung Neudorf-Bornstein, in der Nähe von Schleswig, 
bei Baggerarbeiten zur Kiesgewinnung auf Spuren 
humoser Füllschichten, Steinpackungen und Gruben. 
Dabei wurden gut erhaltene Bronzegefäße und Be­
schläge sowie Knochen gesichert. Aus diesen ersten 
Befunden ging hervor, das ein Gräberfeld mit sehr 
seltenen wertvollen Grabfunden aus dem 3. und 4. Jh. 
n. Chr. angeschnitten worden war.

Nach weiterem, gezieltem Vorgehen konnten 
mehrere sehr reiche Gräber freigelegt und wissen­
schaftlich beurteilt werden. Dazu gehört auch das 
Grab VII.

Bereits nach Abdeckung der oberen Humusschich­
ten zeichnete sich im Boden eine begrenzte, fast qua­
dratische Grubenverfärbung ab, die auffällige „kopf- 
bis doppelkopfgroße Steine enthielt”[Schäfer, 1968].

Später konnten deutlich die Umrisse eines Holz­
sarges in einer wannenförmigen Vertiefung gesichert 
werden (Abb. 1). Kostbare Beigaben, z.T. römischer 
Herkunft, waren einst, so wohl in den Sarg als auch 
neben ihn auf den Grabkammerboden niedergelegt 
worden. Dazu gehörten z.B. zwei Holzeimer mit Bron­
zebeschlägen, verschiedene Tongefäße, Glasbecher, 
Bronzenadeln und Fibeln mit organischen Resten, ein 
goldener Halsring, Spielbrett, Sporen und ein Bron­
zebecken. Menschliche Übeneste, Skelettteile, wa­
ren nicht erhalten geblieben.

Auf Grund der Beigaben-Typen handelt es sich 
um eine männliche Bestattung, die in das 3.Jh. n. Chr. 
datiert werden kann.

Die Fundnummer 17, ein Bronzebecken mit Rand­
durchmesser von 35,0 cm und einer Höhe von 12,0 
cm, befand sich in der Mitte des unteren Drittels der 
Sargmulde (Abb. 1). Unmittelbar am Beckenboden 
hafteten humose, erdige und organische Schichten. 
Diese wurden vom Bronzebecken entfernt, separat 
untersucht und konserviert (um 1970 von Prof. Hundt, 
Röm.-German.-Zentralmuseum Mainz).

Nach dieser Erstkonservierung wird das organi­
sche Material als „Gewebe unter der Schale” bezeich­
net. Es war über viele Jahre in Depots aufbewahrt, 
bevor es für eine erneute Ausstellungskonzeption wie­
der in einem Konservierungslabor „landete”.

Das „Gewebe unter der Schale” (Abb. 2) ist wäh­
rend der Erstkonservierung für die Präsentation und 
Aufbewahrung auf eine Plexiglasscheibe geklebt wor­
den. Es ist fast schwarz, sehr hart, sehr trocken, äu­
ßerst spröde und brüchig. Die erhaltenen Textilflä­
chen liegen nicht plan. Sie sind konkav und konvex 
verformt und zerbrochen. Die ungleichen Abstände 
zur glatten Plexiglasscheibe wurden mit angeklebten 
Distanzhaltern ausgeglichen.

Leider liegen sowohl zum eingesetzten Klebemit­
tel als auch zu eventuellen Konservierungsmateriali­
en keine Angaben vor. Es fehlen Berichte oder Proto­
kolle der Altkonservierung. Die wenigen zur Verfü­
gung stehenden Dokumentationsunterlagen bieten für 
die angedachten zukünftigen Konservierungsmaßnah­
men keine Grundlagen. Deshalb mussten Versuchs­
reihen, diffizile Probennahmen und Aufbereitungen 
der eigentlichen Objektbehandlung vorausgehen. Erst 
nach Auswertung dieser Ergebnisse und Erstellung 
einer Konzeption für Präparation und Konservierung 
für den gesamten Textilkomplex begann die konser- 
vatorische Aufarbeitung [Farke, 1986].

Der Komplex besteht aus vielen Teilfragmenten 
(21 Stück), die zur Differenzierung Arbeitsnummern 
erhielten. Die Summe aller Fragmente zusammen ge­
nommen misst eine Textilfläche von etwa 30,0 cm x 
23,0 cm. Aus dieser Fläche wird nur das Teilfrag­
ment 3 (Abb. 2, 3) im Ergebnis der Untersuchungen 
hier vorgestellt.

Durch die mehr oder weniger noch feste Fixierung 
auf der starren Plexiglasunterlage ergeben sich Ober- 
und Unterseite, bzw. Vorder- und Rückseite der texti­
len Flächen. Es ist anzunehmen, das diese auch der 
Fundsituation im Grabzusammenhang entsprechen.
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Abb. 1. Fundsituation von Grab IV, Neudorf/Bornstein, 1968. 
Zeichnung G. Schäfer.

Für die nachfolgenden und weiteren Untersuchun­
gen und Bestimmungen werden die einzelnen Schich­
ten ebenfalls nummeriert und mit der obersten, der 
Schicht 1, begonnen. Das Bronzebecken stand dem­
zufolge direkt auf der Gewebelage 1. Noch jetzt sind 
deutlich die Spuren von Kupferoxidverbindungen auf 
ihr zu beobachten.

Das Teilfragment 3 (Abb. 3) besteht aus mehre­
ren, stark zusammengepressten, jetzt sehr harten, sprö­
den und brüchigen Lagen. Es sind 7 verschiedene 
Gewebeschichten identifiziert, die leider nicht ein­
zeln freipräpariert und separiert werden können. Alle 
zusammen messen jetzt nur noch eine Schichtstärke 
von etwa 3,0 mm bis 4,5 mm.

Abb. 2. Grab IV, Fd. 17, Gewebe unter der Schale, Altkonservie­
rung. Foto H. Farke.

Die oberste Gewebelage 1 ist ein Gleichgratkö­
per, der nur noch in kleinen Fragmenten und in sehr 
fossilem und abgebautem Zustand erhalten ist. Ein 
Fadensystem, recht gut erhalten, ist eindeutig bestimm­
bar. Das zweite, rechtwinklig zu diesem verkreuzen- 
de, ist nur durch wenige fragmentarische Punkte und 

Fadenresten zu erkennen. Weit abgebaut, chemisch 
und physikalisch geschädigt, konnte das Rohstoffma­
terial nur zum Teil identifiziert werden. Während ei­
nige Fadenreste mit schwer bestimmbaren Spuren auf 
pflanzliche Fasern deuten, sind andere eindeutig aus 
tierischen Haaren gesponnen.

Die Kettfäden und der Schuß sind nicht eindeutig 
und wurden nach textiltechnologischen Merkmalen 
bestimmt.

Die Kette ist aus feiner, gleichmäßiger und sor­
tierter Schafwolle in Z-Drehung gesponnen. Der Schuß 
ist offensichtlich durch unterschiedliche Garne (in 
Farbe und Material) in einer bestimmten Schußfaden­
folge gemustert:

Über eine Fläche von ca. 26 fortlaufenden Schuß­
einträgen aus vermutlich pflanzlichen Garnen, in jetzt 
noch bläulicher Farbe, schließen sich 2 dunkelfarbi­
ge, braune Schüsse und 2 rötliche Schüsse aus Woll­
garnen an (Abb.4).

Abb. 3. Grab IV, Fd. 17, Teilfragment 3, Rückseite nach der 
Konservierung: Brettchengewebe sichtbar. Foto H. Farke.

Die Garne der Wollschüsse sehen in der Qualität 
den wollenen der Kettgarne ähnlich, allerdings sind 
sie in S-Drehung gesponnen, wie auch die pflanzli­
chen Schußgarne.

Rohstoffmaterial: Kette: Schafwolle, fein, sortiert, 
kaum Markkanalspuren, langstapelig, keine

Kurzhaare.
Schuß: rötlich und dunkelbraun, Schafwolle, fein, 

sortiert, gekämmt, kaum
Markkanal, langstapelig, keine Kurzhaare.
Schuß: bläulich, vermutlich pflanzliche Fasern.
Bindung: Gleichgratköper, K 2/2 Z
Kette: Z-Draht-Garn; 0 ca. 0,5-0,7 mm; Dreh­

winkel ca. 25°
Schuß: Wollschüsse S-Draht-Garn; 0 ca. 0,5- 0,6 

mm; Drehwinkel ca. 25°
Pflanzliche Schüsse S-Draht-Garn; 0 ca. 0,4- 

0,5 mm, Drehwinkel nicht zu
ermitteln.
Auszählprobe: 1cm x 1cm = 14 Kettfäden x 10 

Schußfäden
Unter dem zuvor beschriebenen Gewebe befindet 

sich eine deutliche zu bestimmende Schicht, Gewebe­
lage 2. Es ist ein gleichbindiger Köper mit Wollgarnen 
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in Kette und Schuß. Alle verwebten Fäden wurden 
aus feiner und sortierter, ehemals langstapeliger Schaf­
wolle gesponnen. Jetzt noch sehr schön zu erkennen 
ist eine Musterung durch farbige Schussfadenfolge 
(in schwarz/weiß Abbildungen leider nicht deutlich 
erkennbar).

Das Gewebe ist als Z-Grat-Köper recht gleichmä­
ßig, aber nicht so dicht, gewebt.

Ein weiteres Gewebe, Gewebelage 3, befindet sich 
unmittelbar darunter und ist dem gleichen Gewebe 
zuzuordnen. Allerdings ist es als S-Grat-Köper zu er­
kennen. Offensichtlich ist an dieser Stelle das Gewe­
be umgeschlagen, so dass die linke Warenseite sicht­
bar wird. Auch bei diesem Gewebe sind die Kette und 
der Schuß nach textiltechnologischen Merkmalen be­
stimmt worden (Abb.5).

Rohstoffmaterial: Schafwolle, fein, sortiert, kaum 
Spuren von Markkanal, langstapelig.

Bindung: Gleichgratköper, K 2/2 S
Kette: Z-Draht-Garn; 0 ca. 0,5-0,8 mm; Dreh­

winkel 20°.
Schuß: S-Draht-Garn; 0 ca. 0,5-0,8 mm; Dreh­

winkel ca. 20°,
Schußfadenfolge: 4 Fäden braun
2 Fäden rötlich (Krapp ?)
Auszählprobe: 1cm x 1cm = 7 Kettfäden x 6 

Schußfäden
Die Gewebelage 4 ist wahrscheinlich der frag­

mentarische, schlecht erhaltene Rest eines ehemali­
gen Gewebes. Details wie Bindepunkte oder nur Fa­
denkreuzungen sind kaum erkennbar. Lediglich wol-

Abb. 4. Teilfragment 3; Gewebelage 1, farbiges Mischgewebe in 
Köperbindung, Schafwolle und vermutlich pflanzliche Fasern. 

Mikroskopische Vergrößerung 5x. Foto H. Farke.

lene S-Draht-Garne, die wahrscheinlich Schußeinträ­
ge sind, stimmen mit denen des zuvor beschriebenen 
Gewebes überein. Es wechseln bräunliche Fäden mit 
rötlichen (Krapp ?), meist in zweier Gruppen, selte­
ner als Einzelfaden in rötlich oder braun. Das dazu 
rechtwinklig kreuzende Fadensystem, vermutlich die 
Kette, ist sehr schwer und nur fragmentarisch zu er­
kennen. Anderes Rohstoffmaterial?

Rohstoffmaterial: Kette: pflanzliche Fasern? Sei­
de? Keine Schafwolle!

Abb. 5. Teilfragment 3, Gewebelage 2, Gleichgratköper mit farbi­
gen Wollschüssen. Mikroskopische Vergrößerung 5x. Foto H.Farke.

Vermutlicher Schuß: Schafwolle, sehr fein, sor­
tiert, kaum Spuren von Markkanal

Bindung: nicht identifizierbar
Kette: nicht identifizierbar
Schuß: S-Draht-Garn, 0 ca. 0,5-0,8 mm, Dreh­

winkel ca. 20-30°
Schußfadenfolge: 2 Fäden rötlich (Krapp ?)
2 Fäden bräunlich
1 Faden rötlich
1 Faden bräunlich (die Fadenfolge ist unregel­

mäßig)
Auszählprobe: lern x 1cm = konnte nicht ermit­

telt werden
Diese Gewebelage 5 ist etwas indifferent, ohne 

Ordnung und Regelung. Stellenweise wirkt sie filzar­
tig. Sie befindet sich mitten drin in den zusammenge­
pressten Textilschichten. Aus dieser sind Fasern se­
pariert und bestimmt: Schafwolle, fein, sortiert, weni­
ge Spuren von Markkanal. Gewebedetails wie Fäden, 
Garne, Bindepunkte, Kette oder Schuß sind nicht be­
obachtet worden.

Die Gewebelage 6 aus diesem Komplex ist ein 
fragmentarisches, sehr feines, zartes Gewebe in Brett­
chentechnik. Deutliche Schnüre, farbig und gestreift, 
im Wechsel von rötlichen (Krapp?) und bräunlichen 
Fäden, sowie bindungsmusternde Rippen, bestimmen 
die noch gut erhaltene Gewebefläche (Abb.6). Mit 
großer Wahrscheinlichkeit wurden Vierlochbrettchen 
nach vorher bestimmtem Einzug, Drehungsrhythmus 
und einer bestimmten Farbaufteilung zur Bindungs­
technik eingesetzt. Leider ist die Musterung nicht mehr 
zu bestimmen.

Rohstoffmaterial: Kette und Schuß sind Schafwol­
le, fein, sortiert, gekämmt, gleichmäßig, langstapelig.

Bindung: Brettchengewebe mit Vierlochbrettchen, 
Doppelschuß;

Musterungsbild (stellenweise): 3 rippenartige 
Streifen in rötlicher Farbe (Krapp ?)
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Abb. 6. Teilfragment 3; Gewebelage 6 und 7, Brettchengewebe aus 
farbigen Wollfäden. Mikroskopvergrößerung 8x. Foto H. Farke.

schließen sich an 3 rippenartige Streifen in bräun­
licher Farbe.

Die Rippenmusterung besteht jeweils aus dem 
Wechsel einer festen Rippe

und einer lose strukturierten Rippe.
Kette: alle rötlichen und bräunlichen Fäden sind 

Z-Draht-Garne, weich gesponnen,
0 ca. 0,25-0,35 mm; Drehwinkel 20°.
Schuß: Z-Draht-Garn, fester gesponnen, 0 ca. 

0,4mm; Drehwinkel 30°.
Auszählprobe: 1cm x 1cm = nicht möglich
Die letzte und 7. Gewebelage ist sehr fragmen­

tarisch und nicht so gut im Detail erhalten. Sie ist 
ein Stück von dem selben Brettchengewebe wie zu­
vor beschrieben. Allerdings sind hier vor allem die 
Kettfäden zerstört und abgebaut. Der Schuß liegt 
noch relativ gleichmäßig und parallel wie im ehema­
ligen Bindungsverband. Auch Spuren der streifenar­
tigen und farbigen Musterung sind noch zu erken­
nen. Das Rohstoffmaterial, feine und sortierte Schaf­
wolle, ist sowohl in den rötlichen und bräunlichen 
Kettfäden sowie im Schuß chemisch und physika­
lisch weit abgebaut.

Zusammenfassung

Aus dem Textilkomplex „Gewebe unter der Scha­
le” (Grab VII, Fd. 17) wurde das Teilfragment 3 nach 
differenzierten Voruntersuchungen und Versuchsrei­
hen freigelegt, analysiert und konserviert.

Neben den äußerst notwendigen objekterhalten­
den Maßnahmen sind auch weiterführende wissen­
schaftliche Analyseergebnisse belegt.

Obwohl das textile Fragment zum Teil bis zur 
Unkenntlichkeit verändert, zusammengepresst und an 
Volumen stark reduziert ist, konnten bis zu sieben auf­
einanderliegende textile Schichten identifiziert werden.

Es sind feinste und farbige Gewebe, Belege für 
ehemals kostbarste Bekleidungsstoffe!
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Beginnend mit der Aufbereitung des Rohstoffes, 
zum Beispiel ausgesuchter, gekämmter, sortierter und 
gut verarbeiteter Schafwolle, konnten äußerst gleich­
mäßige Garne von großer Feinheit gesponnen wer­
den. Sie waren hervorragendes Ausgangsmaterial für 
den nachfolgenden Webprozess, der auf einen hohen 
Technologiestand weist, auf eine speziell entwickelte 
Textiltechnologie, sowohl für den Einsatz von pflanz­
lichen als auch tierischen Faserstoffen, von gefärbten 
und naturbelassenen Garnen, von einfachen, gemuster­
ten und kombinierten Gewebebindungen und Effekten.

Neben farbiger Schussmusterung, jetzt noch deut­
lich durch rötliche und bräunliche Game erkennbar, 
gibt es mit großer Wahrscheinlichkeit gefärbte Kett­
fäden aus pflanzlichen Fasern und möglicherweise 
auch aus Seide.

Leider ist ein erschöpfender Identifikationsnach­
weis durch die zur Verfügung stehenden Methoden 
wie Referenzmaterialien, chemischen Nachweisrea­
genzien und durch Lichtmikroskopie nicht zu erbrin­
gen.

Auch durch die differenzierten Analysen dieses 
Teilfragmentes ist noch nicht zu klären, ob die einzel­
nen textilen Schichten zu einem Gewebestück, zu ei­
ner Stoffbahn oder zu einem Bekleidungsteil gehö­
ren. Bisher ist lediglich ein „abgebrochenes” Segment 
aus der Gesamtfläche erfasst. Die weiteren müssen 
folgen, fachspezifisch detailliert präpariert und be­
schrieben werden. Erst dann ist eine Auswertung hin­
sichtlich der direkten textilen Zuordnung denkbar, 
unabhängig von den anderen organischen Resten, die 
für das ganze Grab VII belegt sind.

Die bisherigen Ergebnisse lassen sich nur bedingt 
mit Parallelfunden der römischen Kaiserzeit verglei­
chen, unmittelbar zum Beispiel mit Textilfragmenten 
aus dem Opfermoor von Thorsberg (Inventarnummer 
F.S.3698).
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